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Josef K. F . N a u m a n n ,  B regenz
Bodenseefischerei einst und jetzt

W enn m an a lten  A ufzeichnungen  g lauben  darf, w ar einstm als die 
M annigfa ltigkeit des F isch reich tum s des Bodensees größer als heu te. So 
b e leh rt uns ein altes „F ischbuch“ aus dem  Jah re  1701 ü b er die F ischarten , 
die es vor einem  V ie rte ljah rtau sen d  im „Schw äbischen M eer“ gegeben hat.

M an fing dam als H echte, F orellen , K arpfen, Aale, Felchen, Schleien, 
G rundeln , B rassen, B arben  (bis zu 30 P fu nd  schw er!), B urlinge, R inken  
und  R auchigel, auch Legeln, Asseln, F ü rn en  un d  R ingeln, die den H eringen  
gleichen; A landen, die ähn lich  den D riesch en  bis zu v ier P fu nd  G ew icht 
e rre ich ten , geschm acklich jed och  h in tenanstand en , w ogegen die R hein­
lanken , eine A rt L achsforelle , vorzüglich  schm eckten. L etz tere  w u rd en  
n icht nu r im Bodensee, sondern  auch w eite r im  R hein  h inau f bis zu 40 P fund  
schw er angetro ffen  un d  gefangen. In der G egend von B regenz und  L indau 
kam en diese Fische in  beso nd ere r G röße und  G üte vor. W eil die Fischer 
aber so große F ische selten  auf einm al zu gutem  P reise  v e rk au fen  konn ten , 
befestig ten  sie ein k leines S tückchen  Holz an einem  S tricke, den sie bis 
an  das Holz d u rch  die K iem en des F isches zogen; das an d ere  E nde des 
S trickes w u rd e  an einem  P fah l befestig t, de r am S eeufer stand. A uf diese 
W eise w u rd e  dem  F isch ein  „A uslau f“ gew ährt, d. h. e r ko nn te  in einem  
R aum e von 30 bis 50 S ch ritten  schw im m en und  so lange lebend ig  e rh a lten  
w erden , bis sich ein K äu fer fand  oder fü r  ein F estessen e in er G esellschaft 
N achfrage nach großen Fischen w ar. D iese R h ein lank en  w u rd en  näm lich 
besonders gerne fü r H ochzeitsessen gekauft.

D as alte  F isch erbu ch  e rw äh n t noch eine M enge an d ere r F isch arten , die 
alle im Bodensee gelebt haben  sollen, d a ru n te r  auch A alru p p en  oder 
Q uappen, in  Ö ste rre ich  R u tten  genannt. Von diesen F ischen haben  die 
G astw irte  des Schw eizer U fers, besonders von R heineck, die L ebern  aus­
geschnitten  und gekocht den G ästen  als D elika tesse  vorgesetzt, ähn lich  w ie 
die L eber der B odensee-T rüschen zu R öm erzeiten schon von Feinschm eckern  
geschätzt w orden  sein soll. Solche A a lru p p en  v erlo ren  d u rch  die L eber­
en tnahm e n ich t das Leben un d  w u rd en  oft noch einige W ochen im F isch­
kasten  au fbew ahrt, bevor sie nach d ieser abscheulichen T ie rq u ä le re i ge­
tö te t und  zu b ere ite t w urden . D ie W else, die m it einem  G ew icht bis zu 
einem  Z entner aus dem  B odensee gefischt w urden , n an n te  m an den „deu t­
schen W alfisch“ A llerd ings gehörte  sein F ang  n ich t zur A lltäg lichkeit, w eil 
e r m eistens in  d e r T iefe b lieb  un d  n u r  selten  zur O b erfläch e  aufstieg. 
M ancher F ischer, de r e inen  W els im Netze fing, ließ ihn w ieder aus, w eil 
nach altem  F isch erab erg lau b en  die T ötung  eines solchen Fisches ein U n­
g lück heraufbeschw ören  w ürde.

W as der Bodensee heu te  noch von all dem  F isch reich tum  b eh erb erg t, 
läß t sich e in er am tlichen  Z usam m enstellung des E idgenössischen F ischerei- 
in spek to ra tes  in B ern  en tnehm en : B laufelchen, Gangfische, Sand-(W eiß-) 
Felchen, M aränen, K üche (K ropffelchen), Seeforellen , R egenbogenforellen , 
Saib linge (Rötel), Äschen, T rüschen , H echte, Zander, B arsche (Egli, K rätzer), 
K arpfen, B rachsen, Schleien, B arben  un d  W eißfische (Alet, N asen usw.). 
E inzelne d ieser F isch arten  M^erden a llerd ings n u r selten  gefangen, w enn
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sie auch  ta tsäch lich  im Bodensee Vorkommen. So w u rd e  1949 z. B. k e in  
e inziger W elsfang in  den schw eizerischen B odenseegew ässern gem eldet, 
1950 ein  e inziger; R egenbogenforellen  w u rd en  in  den le tz ten  Jah ren  ü b e r­
h au p t ke ine  gefangen, M aränen  n u r  w enige E xem plare. D ie F änge an 
F elchen  hingegen m achen im Jah resd u rch sch n itt e tw a die H älfte  der G e­
sam tfänge aus.

Dr. J. O. Ernst N a d l e  r, Wels
Betrachtungen zur Fischerei-Ausstellung 

beim Welser Volksfest
Ich habe anläßlich des V olksfestes in  W els m eine B eobachtungen ange­

ste llt und  möchte nu n  ein p a a r  F rag en , die sich d araus ergeben  haben, zu r 
a llgem einen D iskussion stellen :

W elchen Zw eck verfo lg t eine F ischereiausste llung  beim  V olksfest?
Ist d ieser Zweck erre ich t w orden?
W er ist In teressen t und w er ist berechtig t, daß seine In teressen  v e r tre ten  

w erden?
Beim  W elser V olksfest w urden  Fische ausgestellt, sow eit m eine E rin n e ­

ru n g  zurückreich t, und dies ist m ehr als 30 Jahre . Ich habe  mich selbst in  
jü n g e ren  Jah ren  d a ran  bete ilig t, habe d ah er auch als A usste lle r eigene 
E rfah ru n g  und  k an n  die an d ere r etw as beu rte ilen .

Bis zum Jah re  1938 w ar die W elser F ischausste llung  stets von frü h  bis 
spät von N eugierigen und In te ress ie rten  be lagert, w ie es eben eine A u s­
ste llung  anläßlich des V olksfestes sein soll. Seit 1938 ab er d ien t die F isch­
ausste llung  n u r m ehr der W erbu ng  der Z uch tanstalten  und hat das a llge­
m eine In teresse  verlo ren . D iese F estste llung  d a rf  ich auf G ru n d  e iner 
B efragung  verschiedenster T eilnehm er tre ffen . Ich habe m ir die M ühe ge­
macht, m indestens 300 Besucher persönlich zu fragen , w as sie von der 
F ischereiausste llung  h ielten . Ih re  A n tw orten  w aren  alle  g leich lautend:

„Die großen Fische sind schön, ab e r le ider sind n u r  ein p a a r  E xem plare  
ausgestellt. D ie k le inen  Fische in te ressie ren  wohl n u r  die Fischer selbst, 
ich verstehe  nichts davon und w eiß nicht einm al, w as das ,sömm.’ heißt. 
Schade, daß es nicht w ie frü h e r  m ehr große zu sehen g ib t.“

Ich w ill nun  versuchen, den Zw eck d e r V olksfest-A usstellung k u rz  zu 
behandeln , und  die Schlüsse daraus ziehen, die ich fü r  richtig halte.

B etrach tete  m an die ausgeste llten  W aren , so hab en  alle  gem einiglich eine 
P aro le  e rkenn en  lassen: „K auf mich, ich b in  etw as fü r  dich!“ W erb ew irk u n g  
auf die b re ite  Masse zu erzielen , w ar G rundsatz  jedes A usstellers. A lle 
G egenstände, die m öglichst große In te ressen teng rup pen  ansprechen, fanden  
P la tz  und  N achfrage; .Spezialerzeugnisse, die n u r  einen k le in en  K reis in te r ­
essieren, fehlten , Weil es u n ren tab e l gew esen w äre , die hohen W erbu ng s­
kosten  d a fü r aufzuw enden. Es ist j a  ein  V o l k s f e s t ,  bei dem  m it d e r 
M a s s e  der Besucher gerechnet w erden  muß!

G ing m an nun zu rü ck  zum E ingang der A usstellung, wo sich die Fische 
an dem  ideal gew ählten  P la tz  befanden, de r seit Jah rzeh n ten  der gleiche
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